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Den 10. Aug. 1916.
I . B.: Reg.-Affessor Ernst.

Kämpfe am Suezkanal.
Die Ströme der gewaltigen Kraft des englischen Welt¬

reiches rauschen im Osten, zw scheu dem Mittelmeer und
dem Indischen Ozean, in den gewaltigen starren Länder-
massen Asiens und Afrikas. Der Schlüssel zu dieser unter-
gegangenen Welt aber liegt am Suezkanal, der zwei Erd¬
teile trennt, um zwei Weltmeere zu verbinden. Wo man
England auch zu packen sucht, man stößt auf einen Kanal!
Mehr noch als die schmale Wasserrinne des Suezkanals,
die Lurch einige wohlgeziells Kanonenschüsse leicht zu sper¬
ren rvä-e, schützen die dem Kanal nach Osten vorgelager¬
ten Sand- und Steinwüsten der Sinai-Halbinsel den
„Nacken Englands", wie Bismarck einmal Aegypten nannte.
Die Wüstemiß von dem Angreifer Aegyptens zunächst
überwunden werden, und wir wissen von der Schule her.
Laß die Kinder Israels 40 Jahre nötig hatten, um aus
dem Pharaonenlande nach dem Lande zu gelangen, wo
Milch und Honig floß, nach Kanaan. Wie damals, so
bedeutet auch heute noch ein Zug durch die Wüste im
wesentlichen den Kamps um trinkbares Wasser. Man rech¬
net bei einer Wüstenreise mit einem täglichen Wasserver¬
brauch von 5 Liter, bei kämpfenden Truppen dürfte sich
diese Menge etwa verdoppeln. Man erhält einen Begriff
von den ungeheuren Schwierigkeiten, wenn man hört, daß
das den Kanal angreifende türkische Heer das Trknkwasser
250 Kilometer wett herbetschaffen muß. Es sind zwar an
der nördlichen Karswanenstraße, die parallel dem mittel¬
ländischen Meere qrnr durch die Sinai-Halbinsel verläuft,
Brunnen erbohct worden; sie reichen aber nicht aus, um
ein Heer zu versorgen. Die Verteidiger Aegyptens versü-
gen dagegen über beliebige Mengen von Trinkwasser, das
der an der Nilkaserne in Kairo abzweigende Süßwasser-
Kanal bis an den Suez-Kanal führt. Der Besitz dieses
Süßwasser-Karals, der einst das alte fruchtbare Land
Gosen tränkte und ernährte, ist also für den Kamps um
den Suezkanai von entscheidender Bedeutung. Heute haben
ihn die Engländer kn der Hand.

Nach englischen Berichten ist der tückische Vormarsch
auf der nördlichen Karawanenstraße, dir von der Südspitze

Reifen.
Bon Paul Lingens.

Nun eint ein stummes Händesalten
Das ganze, weite, deutsche Land:
Gott mög', was er versprochen, halten, —
So bitten alle unverwandt.
Er lass« seine Sonne scheinen.
Die lauen Sommerwinde wehn.
Er lasse seinen Himmel weinen,
Daß junge Saat kann auserstehn.
Und warme Sonne, kühler Regen:
Ruhvoller Wechsel! — Ueber Rot
Und Kamps wächst mild der Goltesfegrn—
Das neue, starke, reine Brot!

Aus dem Lärm«

Merk' dies , Deutschland.
Ol« Aritrrrspiegec.

Wir leben den Tagen der englisch-französischen Offen¬
sive; Rußland. Italien, Sarrail von Saloniki aus sollen
sich noch dazu regen oder wollen es; der Kampf um dir
Seele Rumäniens tobt schärfer als je: von diesem allge-
meinen Sturm wider uns erwarten unsere Feinde den Sieg

Palästinas unweit der Mittelmeerküste über El-Arisch—
Katia nach Kantara am Suezkanal führt, der auch der
Telegraph nach Jaffa und Beirut folgt. Bereits am 23.
April dieses Jahres trafen türkische Bortruppen bei der
Oase Katia ein, wo sich die Kämpfe am 4. und 5. August
abgespielt haben. Die überraschten Engländer, die es sich
in den Dattelhainen der Oase Katia bequem gemacht hatten,
wurden geworfen und vier feindliche Schwadronen völlig
aufgerieben. Die Türken konnten im ersten Vorstoß sogar
über Bid-el-Nuß hinaus an den Kanal Vordringen. Seit
diesem Vorstoß, der in erster Linie der Erkundung und
Vorbereitung des Wüstenmarsches dienen sollte, ist es von
dem Unternehmen gegen das Rilland still gewesen. Man
hörte zwar über Scharmützel zwischen türkischen und engli¬
schen Bortruppen; im übrigen diente die Zelt der Vorbe¬
reitung des größeren Unternehmens, das nunmehr zur Aus¬
führung zu kommen scheint.

Die Kämpfe, über die sowohl von türkischer als auch
von englischer Seite gemeldet wird, haben sich in der Nähe
der Oase Katia zwischen der Karawanenstraße nach Kan-
tara am Suezkanal und dem Mittelmeer abgespielt. Der
türkische Bericht meidet, daß die Engländer geworfen wur¬
den. und schweigt über den weiteren Verlauf des Kampfes.
Die Engländer haben sich offenbar vor der türkischen Macht,
die aus 14 000 Mann geschätzt wird, nach der Küste in
den Schutz der Kriegsschiffe zw ückc-ezogen. da sie von einer
Fortsetzung des Kampfes in den Sanddünsn und einem
Eingreifen ihrer Monttore in der Bucht von Tineh berichten.
Sie wollen die Türken geschlagen, bis zum7. August über
3000 Gefangene gemacht haben und sich auf der Verfol¬
gung des fliehenden Türkenheeres befinden. Man wird
warten, wie weit sich diese englischen Angaben bestätigen.
Der türkische Bericht über diese Kampfhandlung steht
noch aus.

Old-England wird der Schreck in alle Glieder fahren,
wenn es vernimmt, daß die Türken nur noch einige Tage¬
märsche vor dem Kanal stehen. Selbst wenn es den Eng¬
ländern. dank ihrer kurzen und guten Zufuhrstraßen, ge¬
lingen sollte, den Borstoß abzuwshren. so bleibt die Gefahr
für den Kanal und Aegypten bestehen. Ist es den Türken
einmal gelungen, eine Etappenstraße durch die Wüste ein-
zurichten, so werden den ersten Bataillonen weitere folgen,
wenn auch nicht verkannt werden kann, daß der Feldzug
gegen den Kanal ein ungeheuer schwieriges Unternehmen
ist. Mit 14000 Mann kann Aegypten natürlich nicht er¬
obert werden; dazu gehört ein starkes Heer und dieses ist
vielleicht aus dem Marsch. Es ist auch in Palästina, wie
wir hin und wieder hören konnten, rastlos gearbeitet wor¬
den. England wird also auf der Hut sein und seine
Truppen in Aegypten bereithalten muffen.

und den Frieden, den sie uns diktieren möchten. Fast
täglich überdies leisten sich namentlich englisch« amtliche
Persönlichkeiten Ausfälle gegen das deutsche Volk, über
die man lachen könnte, wenn der Ernst des Krieges uns
nicht daran mahnte, daß die Herren Asquith und Grey
keinen Augenblick zögern würden, ihre Drohungen wahr
zu machen, wenn sie es nur vermöchten. Es ist wieder
einmal an der Zeit, England den Spiegel vorzuhalten; es
ist wieder einmal an der Zeit, dem deutschen Volke zu sa¬
gen, was es zu erwarten hätte, wenn die weiß-gelb-braun-
schwarze Kulturliga gegen Deutschland und seine Verbün¬
deten den Sieg daoontrüge. Ein neues Buch: „England,
ein Britenspiegel" von Erwin Rosen erschienen im Verlag
von Robert Lutz in Stuttgart, das Schlaglichter aus der
Kriegs-, Kultur- und Sittengeschichte wider England zu¬
sammengestellt hat. gibt uns Anlaß zu einer Blütenlese:
jeder Deutsche, der sie liest, weiß, woran er ist! Eine Er¬
läuterung ist überflüssig!

I
Mo« ritterliche« Kampf.

Der englische SchriftstellerH. G. Wells schrieb in der
„Times" im vergangenen Jahre folgende erbaulichen Ge¬
danken nieder:

Wenn deutsche Truppen England überfallen, wird das
ganze Bold mitkämpfen und sich um die „Kriegsrezeln"
nicht kümmern. Die sind ja nur von den Deutschen erson¬
nen worden, um britische Sachverständige zu ärgern. Diele
Männer, viele Frauen werden auf die Straße gehen und

Wäh.end Aegypten nach Osten hin, längs des Kanals
sicher gut befestigt und durch starke Feldwerke und Forts
nach der Wüste hin gegen Uebercaschangen geschützt ist,
liegt es nach Westen hin völlig ungeschützt. Und hier droht
in den aufständischen Senussen eine zweite Gefahr, die die
Engländer zur Teilung der Kraft zwingt. Die Absetzung
des Sultans von Darfur, über die Reuter berichtet, ist na¬
türlich nur eine inhaltlose Formel, auf die der Sultan die
Antwort mit dem krummen Tüikensäbü geben wird. Wie
groß dir Not ist, zeigt das Abkommen, das England und
Italien, da« Tripolis bis auf einen schmalen Küstenstrich
völlig verloren hat, zu gemeinsamem Kampfe gegen Senussen
grsch'ossen haben. Aegypten erscheint also auch im Westen
stark beunruhigt, um nicht zu sagen bedroht. Die Mel¬
dungen, die zu uns über Italien kommen, nach welchen
zahlreiche Engländer Aegypten aus italienischen Schiffen
verlassen haben, scheinen anzudeuten, daß die Lage für diese
Drohnen des Lande« ansängt, etwas ungemütlich zu werden.

Jede kriegerische Handlung braucht im Orient, vor al¬
lem aber in den Wüstenländern, sehr lange Zeit zu ihrer
Entwicklung. Wir dürfen hier nicht mit Tagen, sondern
müssen mit Wochen und Monaten rechnen. Die englischen
Berichte melden, daß sich die Türken auf der Straße von
El-Arisch nach Kantara am Kanal äußerst vorsichtig
vorwärts bewegen, und daß sie sich bei Operationen
in der Nähe der Oase Katia eingegraben haben. Möglich
wäre ja schließlich, daß der türkische Vorstoß in der Rich¬
tung auf Port Said am Mittelmeer abgeschlagen worden
ist; aus ihren Schützengräben werden die Engländer die
Türken aber schwer herausbringen. Diese Schützengräben
reichen von Port Said bis zum Timsa-See, einer Ausbuch¬
tung des Suezkanals bei Ismaila, wo der Süßwasserka-
nal von Kairo den Kanal trifft. Das sind volle 80 Kilo¬
meter, auf denen die Türken sich einqsnistet haben. Auf
dieser Linie ist also der Kanal, der Nacken des britischen
Weltreiches, bedroht. Auch wenn einstweilen dem Vorstoß
der Türken größere Ereignisse nicht folgen sollten, die hun¬
derttausend Pilger, die jahraus, jahrein die Straßen nach
den heiligen Stätten von Mekka und Medina ziehen, wer¬
den es ais ein unerhörtes Ereignis den Millionen Moslems
in den weiten Ländermassen Asiens und Afrikas Mitteilen,
daß sie die Schützengräben des Padischah von Stambul
gegen die Engländer gesehen, mit eigenen Augen gesehen
haben, und daß nun wieder der Halbmond im Aussteigen
sei. Die Hoffnungen der mächtigen Molla, der fanatischen
Beduinen, der stolzen Araber werden wachsenlund wachsen.
Und England weiß, was das sür ein Imperium, das das
größte Mohammedanerreich der Welt ist, zu bedeuten hall

auf die Deutschen schießen. Wenn unsere Herren Sach¬
verständigen pedantisch dreinreden, werden wir sie nieder¬
knallen; und wenn die Eindringlinge, die, durch das Meer
von ihrer Basis getrennt und in ungünstiger Stellung, wahr¬
scheinlich schlecht ausgestattet sein werden, unklug genug
sind, uns durch Drohung nach belgischem Muster schrecken
zu wollen, wird unsere Freischar jeden Dcutscken.
den ihr Arm erlangen kann, niedermetzeln. Dieses Ver¬
fahren ist blutig, wird in solcher Lage aber vom Menschen¬
verstand besohlen. Wir werden die Offiziere henken und
die Mannschaft erschießen. Sachverständige, die wähnen,
deutsche Einbrecher würden, etwa in der Grafschaft Essex,
nur reguläre Truppen adzuwehren haben, irren in wunder¬
licher Weise. Tin deutsches Eindringen werden wir Eng¬
länder nicht bekämpfen, sondern lynchen.

II
K«gta«d «»d das MötLerrecht.

Im Oberhause bekannte 1915 Lord Portsmouth:
Wir müssen den ganzen Plunder der Londoner Er¬

klärung. der Haager Abmachung und ähnlicher juristischer
Feinheiten loswerdrn und die Interessen Englands und
seiner Verbündeten einzig und allein allen andern oorstellen.

Der „Plunder" der Londoner Deklaration ist denn
auch kürzlich zerrissen worden!

K«ski«d«r « are« die Leute »o« „Marako«g".
IV

St» chugkiuder» ar der Schiffer»o« „Ai«g Stepye«" .



Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Harrptqrrartier , 10 . Aug.

Amtlich. (Tel .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Der Artilleriekampf zwischen dem Anerebach und

der Somme wird mit großer Kraft , fortgesetzt.
Englische Angriffsabfichte« bet Bazentin le-Petit
wurden durch Feuer unterbuude «. Die Zahl der seit
8. Aug. in unsere Hand gefallenen unverwundete»
Engländer hat sich aus IS Offiziere, SVV Mann
erhöht. Zwischen Manrepas und der Somme scheiter¬
ten abends und während der Nacht acht heftige fran¬
zösische Angriffe.

Rechts der Maas wird, abgesehen von kleine»
Handgranatenkämpfen, keine Infanterirtäligkeit gemeldet.

3m Lnftkampf und durch Abwehrfeuer sind
zwei feindliche Flugzeuge südlich von Bapanme , je
eines südlich von Lille, bei Lens und bei Saarburg
(Lothringen) abgeschoffe«.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschallsv.Hindeubnrg:
Südlich von Tmorgou herrschte lebhafte Feuer-

«nd Patronillentätigkeit. Mehrfache russische An¬
griffe find am Strnmie », bei Dnbezyeze, am Sto¬
ch od bei Lnbieszow—Berezheze, beiGmorlayrp—Za-
reeze und bei Witouiez blntig abgewiesen. Bei Za-
reeze nahmen wir bei Gegenstößen 2 Offiziere, L4«
Manu gefangen. Unternehmungen kleinerer feindli-
chea Abteilnnge« und ein Ueberrrnwplungsversnch im
Stochodbogeu östlich von Kowel blieben ergebnislos.
Südlich von Zalocze entwickelten sich heute siüh neue
Kämpfe.

Front des Feldmarschalleutnants Erzherzog Karl:
Bei und südwestlich von Welesviow si:d starke

russische Angriffe, teilweise?m frische« Gegenstoß,
zurnckgefchlage». Hier und südlich des Dnjkstrs sind
die befohlenen neuen Stellungen planmäßig eingenommen.

BalkaukriegSschauPlatz:
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

England als intttnntimnle Sesn-r.
England rühmt sich mit besonderem Stolz, der Welt¬

bankier zu srln, der den internationalen Warenhandel finan¬
ziere und unbedingtes Vertrauen genieße Die englische
Bankwelt und mit ihr verbündete Presse haben es verstan¬
den, diese Anschauung überallhin zu verbreiten mit der
Wirkung, daß in London im Laufe der Jahre ungeheure
Werte aus ollen Ländern zusammengeströmt sind. Bei der
Bank von England insbesondere, die man als und-dingt
„sicher" anzusehm gewohnt war, werden von überallher
große Guthaben unterhalten, und zugleich hat man ihr wie
anderen englischen Banken, auch aus dem Ausland. Wert¬
papiere aller Art in unbegrenztem Umfang zur Aufbewah¬
rung anoertraut. Daraus haben auch die in London beste¬
henden Niederlassungen ausländischer Banken Nutzen gezo¬
gen. Gleich bei Beginn des Krieges hat sich jedoch gezeigt,
wie es mit der „unbedingten Sicherheit" des englischen
Weltbankiers in Wirklichkeit bestellt ist. Das erste, was
die englische Regierung tat, war. daß sie ein Moratorium

V

Mas « an mit Deutschland mache« möchte.
Die Zeitschrift„Financial News" erklärt das recht

deutlich folgendermaßen:
Nach allen guten Meldungen, die in jüngster Zeit

von den Kriegsschauplätzen des Weltkrieges kamen, tst's
begreiflich, daß Deutschland nach Frieden winselt. Unsere
Pflicht ist aber. Deutschland in den tiefsten Notstand zu
treiben. Deutschland darf nicht frei atmen, ehe es den
Verbündeten die ganze Vektorrechnung bar bezahlt Hot.
Die Hohenzollern müssen natürlich vom Thron steigen. Mit
Stumpf und Stiel muß diese Pflanze ausgejätet werden.
Ueberlebi der Kaiser seine Niederlage, dann mag er aus
einer serrien Insel Hausen. Nicht elwa auf St . Helena!
Dieser Name weckt die Erinnerung an einen, der, mit allen
seinen Fehlern ein Mensch, nicht ein Werwolf war. Man
könnte die englische Insel Tristan da Cunha wählen.

Dann wäre die Höhe der Enlschädignngesumme zu
bestimmen. Deutschland muß zahlen, bis der Bankerott
vor der Tür steht. Zwanzigtausend Millionen Mark!
Bon diesem Betrag könnte die Erörterung ausgehen. Das
Reich wird in seine Bestandteile aufgelöst und jedem Stamm
der Raum gewährt, der ihm ziemt. Krupps Fabriken
werden niedergerifsen, und die deutschen Kriegsschiffe dem
Sieger ausgeltesert. Ist der Nordoftserkanal internalionaler
Besitz und Helgoland entfestigt, dann können wir in Ber¬
lin den Friedensoerlrag diktieren.

erließ, daß in gleicher Weise gegen feindliche wie gegen
neutrale Länder Anwendung fand. Wer damals in Lon¬
don Guthaben unterhielt, war einfach mattgesetzt, er konnte
über seine Gelder nicht verfügen, und mußte sehen, wo und
wie er anderweitig sich Ersatz schaffen konnte. Gelang ihm
das nicht, so geriet er unter Umständen in die grüßten
Schwierigkeiten, sah ich wohl gar vor völligen geschäftli¬
chen Zusammenbruch gestellt. Die Londoner wie die ge¬
samte englische Bankweil hielt einfach gestützt aus die Maß-
nahmen ihrer Regierung die fremden Gelder in England
fest. Für einen „Welrbankier" jedenfalls ein höchst eigen¬
tümliches Verfahren. Aus derselben Höhe stand das Ver¬
halten der englischen Versicherungsgesellschaften, die es ein¬
fach ablrhnten, ihren Verpflichtungen gegenüber den Ver¬
sicherten seindllcher Länder nachzukommen. Einige Jahre
zuvor, als diese Frage in der deutschen Presse abgeschnit-
ten wurde, beeilte man sich, von England aus nachdrück¬
lich zu betonen, daß jede Teno chttiligung der bei englischen
Gesellschaften Versicherten auch im Kriegsfälle unbedingt
ausgeschlossen sei. Wie es damit bestellt ist, Hai sich mitt¬
lerweile wohl zur Genüge gezeigt. Der Appetit kommt
indes mit dem Essen. Kürzlich hat die Deutsche Bank an
dis Kunden ihrer Londoner Niederlassung das folgende
Rundschreiben gerichtet:

Aus uns neuerdings aus Veranlassung der englischen
Aufsichtsbehörden zugegangenen Mitteilungen unserer Lon¬
don Agency entnehmen wir bezüglich der bei ihr ruhenden
Depots, daß diese„-will de ve8teä in tke ? udlie Irustee ",
was wir dahin übersetzen möchten, daß die Verfügung«-
macht auf den Trustee, eine englische behördliche Stelle,
übergeht. Damit würde unserer London Agency die Ver¬
fügung über die bei ihr ruhenden Depots, belastete wie
unbelastete, entzogen werden, und es fehlt uns nunmehr zu
unserm Bedauern jede Möglichkeit einer Einwirkung auf
das fernere Schicksal der Depots, wovon wir Sie, für den
Fall, daß Sie Depotinhaber sind. Kenntnis zu nehmen
bitten. Selbstverständlich haben wir gegen die lieber ira-
gung der Depots aus den Public Trustee und die im Falle
darauf gegebener Vorschüsse beabsichtigten Zwangsorrkaufe
schärfsten Protest ei'gelegt, ohne jedoch einen Erfolg in
Aussicht stellen zu können. Der Uebergang der Depots
in die Verwaltung des Trusts ist mit einer Konfiskation
nicht gleichbedeutend, es braucht sonach einstweilen mit dem
Verlust der Depots nicht gerechnet zu werden. Da indes
nicht bloß bereits eingeirelene, sondern auch nur unter Um¬
ständen zu befürchtende Schäden schon jetzt zur spätem Be¬
rücksichtigung bei dem Reichskommissar zur Erörterung von
Gewalttätigkeiten gegen deutsche Zivilpersonen in Feindes¬
land, Berlins 35, Potsdamer Sir. 38, angemeldet wer¬
den können, so müssen wir es Ihrer Entschließung über¬
lassen, ob Sie die Anmeldung, für die bisher eine Frist
nicht gesetzt ist, Ihrerseits vornehmen wollen. Wir selbst
wären zu dieser Anmeldung nicht legitimiert.

Als diebischer Welibankier vergreift sich somit die eng¬
lische Regierung auch an den in London hinterlegten Wert¬
papieren. Einstweilen allerdings nur an denjenigen, die
bet deutschen Bankniederlassungen ruhen. Was aber heute
den deutschen Bankniederlassungen passiert, kann zu jeder
Stunde auch den Bankniederlassungen der Banken neutraler
Länder widerfahren. Ebenso ist kein Ausländer, der bei
englischen Banken Wertpapiere hinterlegt hat oder Guthaben
unterhält, sicher davor, daß die englhche Regierung ihm,
wenn es ihr paßt, ohne weiteres sein Eigentum nimmt.
Es gibt, wie die Vorgänge aus der See und auch die hier
erwähnten zeigen, für England eben dein Völkerrecht und
kein unantastbares Privateigentum. Das werden sich nicht
nur die Länder merken müssen, die jetzt mit England im
Kriege sind. Was man ihnen und ihren Angehörigen
heule bietet, kann morgen den Holländern, den skandina¬
vischen. den amerikanischen Staaten, ja selbst den jetzigen
Verbündeten Englands jederzeit widerfahren, sobald sie mit
dem britischen Räuber in Konflik! geraten. Die ganze
Welt wird sich das auch für die Zeit nach dem Kriege
merken müssen. Geld und Wertpapiere sind in London
jederzeit räuberischen Angriffen ausgesetzt; London ist eine

Ein Vertrag mit Deutschland ist nicht mehr wert, als
ein mit dem Tiger abgeschlossener. Deshalb müssen wir
warten im Notfall bis 1919, und so übermächtig werden,
daß wir alle Bedingungen vorschreiben und den deutschen
Militarismus, die deutsche Bestialität vernichten können.

VI
Kirr englisches Arleik über englische Diplomatie.

Bernard Shaw, der irische Dichter, der uns nicht liebt,
schrieb in einem offenen Brief an „The New Siatesman:"

Ich mache kein Hehl daraus, daß ich nicht zart und
sentimental mit Sir Edward Srey umgehe. Es ist wahr,
daß ich ebenso leicht ein blutiges Bild seiner ganzen bishe¬
rigen Laufbahn hätte malen können. Ich hätte mit seinem
ekelhasten Verrate in der persischen Angelegenheit beginnen
können. Nein, ich schleudere meine Angriffe gegen die
ganze englische auiokraiische und geheime Diplomatie, als
deren Bater ich Grey betrachte. Wir sind ein hoffnungs¬
loses Bolk und fallen von einer Undankbarkeit in die andere.
Eine ewige Schande bleibt unser Borgehen, und wir sollten
darüber erröten. Ich sagte, daß der Vertrag von 1839
(der Vertrag über die belgische Neutralität) nicht das Papier
wert ist, woraus es geschrieben wurde, und daß wir den
Krieg auch erklärt hätten, wenn es diesen Berlrag gar nicht
gegeben hätte. Aber jetzt gehe ich sogar noch weiter und
behaupte, England hätte auch den Krieg erklärt, wenn z.
B. in dem Vertrage ein heiliges Versprechen enthalten ge-
gewesen wäre, nie das Schwert gegen Deutschland zu
ziehen. -

internationale Gefahr, es kann und dark nie mehr Welt-
bankier werden. Wer sich doch mit ihm einläßi, nimmt
das Wagnis auf sich, mit einem ungetreuen Bankier zu
arbeiten. („Köln. Ztg ")

Die Luftangriffe auf England.
London, 10. Aug. Wie laut Boss. Zig. berichtet wird,

sind in Woolwich, Harwich und Norwich militärische Ge¬
bäude in großem Umfange zerstört und beschädigt worden.
Namentlich in Harwich und Woolwich ist der angerichtete
Schaden sehr groß, wie auch durch die völlige Absperrung
dieser Orte bestätigt wird. Es sind dort größere und län¬
ger andauernde Brände beobachtet worden, bei denen außer
Prioaihäusern auch Werkstätten und Anlagen der Flotte
zerstört wurden. Die Absperrung tn den betreffenden Or¬
ten wird mit großer Strenge durchgesührt. Postsendungen
werden von der Zensur geöffnet.

Christiania, 10. August. In Bergen angekommene
Dampfer melden laut Boss. Ztg.: Während sie am vorigen
Montag und Dienstag im Hafen von London lagen,
sahen sie den Kamps, der sich zwischen den deutschen Lust-
schiffen und den englischen Batterien und den Fliegern ab-
spielte. Die Dunkelheit war von mächtigen Lichtstreifen und
dem Feuer explodierender Geschosse durchbrochen. Der Kamps
dauerte über eine Stunde. Am Mittwoch morgen mußten
die Neutralen Schiffe den Hafen verlassen. Am Dienstag
hatte man eine gewaltige Kanonade vom See gehöit.
Als die neutralen Dampfer am Mitiwochmittag außerhalb
der Küste kamen, sahen sie drei große brennende Dampfer,
die von Flammen fast ausgesreffen waren. Die Namen
waren nicht mehr leserlich. Die Mannschaft war nicht zu
sehen. Später trafen die neutralen Dampfer ein englisches
Wachrschiff, das den Vorfall erst durch die neutralen Schiffs
rsuhr. Urber London fanden in der Nacht vom Montag

zum Dienstag an mehreren Stellen Lufrkämpss statt, die
zum Teil eine furchtbar« Wirkung hatten. Der Presse ist
strengstens verboten, über die Wirkungen etwa« zu bringen.
Zerstörte Hüuserviertel sind von einem Polizeikordon sb-
gesperrt. Die Bevölkerung wurde in einzelnen Stadtteilen
von einer Panik ergriffen. Dis Zahl der Loien und Ver¬
wundeten ist außerordentlich groß. Für viele Millionen
wurden Gebäude und Lager in der Nähe vom Hafen ver¬
nichtet. Der Luftangriff soll der schwerste und solgenrüchste
gewesen sein, der je gegen London stattgesunden hat.

Brrndesratsfttzung für auswärtige
Angelegenheiten.

München, 9. Aug. WTB. Die „Bayerische Staats-
zsiiung" schreibt über die Tagung des Bundesratsausschufses
für auswärtige Angelegenheiten: Wie wir erfahren, tagte
im Reichskanzlerpalais in Berlin gestern nachmittag und
heule vormittag unter dem Vorsitz des bayerischen Staats¬
ministers Dr. Graf v. Hertling der Bundesratsausschuß
für auswärtige Angelegenheiten, der während des Krieges
schon wiederholt zusammengetreten war, um von Zeit zu
Zeit Mitteilungen des Reichskanzlers Über die allgemeine
politische Angelegenheiten enlgegenzunehmen. Der Reichs¬
kanzler gab auch diesmal eine eingehende Darstel¬
lung der gesamten politischen Lage,  wobei
alle schwebenden Fragen zur Sprache ka¬
men. Der Bundesratsausschuß begegnete sich mit dem
Reichskanzler in unerschütterlicher Siegeszuversicht und
gab seiner vertrauensvollen Zustimmung zu der von dem
Reichskanzler vertretenen Politik einmüligen Ausdruck.

Ein neues Wirtschaftsabkommen
mit Rnmänien.

Bukarest, 9. Aug. (WTB.) Meldung des K. K.
Telegraphen- und Torrespondenz Bureaus. Zwischen dem
rumänischen Hauptaussuhr-Ansschuß unter dem Vorsitz des
AckeibauministersKonstantinencu und den Vertretern der
Mittelmächte ist über den Ankauf von Braugerste und Erbsen
der diesjährigen Ernte eine Einigung  zustandegekommsn.
Zur Verfügung stehen annähernd 2000 Eismbahnrvazen

Eine Kleinigkeit. Der „Münchener Zeitung" wird
aus dem Felde belichtet: „Am 80. Juni warf ein engli¬
sches Flugzeug für Immelmann einen Kranz aus frischen
Blumen mti einer schwarzen Schleife nieder. Das Ganze
war wasserdicht verpackt und in einer Blechhülse eingeschlos-
seu. Dabei lag ein Schreiben in englischer Sprache, das in
der Uebersetznng folgenden Wortlaut hat: .Abgeworfen
am 30. Juni 1916 über SchloßF . für Herrn Oberleut-
nant Immelmann. gestorben in der Schlacht am 18. Juni.
— Zum Andenken an einen tapferen und ritterlichen Gegner.
Bom kämpfenden Geschwader.

Wir freuen uns, durch diesen Vorfall bestätigt zu er¬
halten, daß im englischen Heere jene Achtung des tapferen
Gegners noch nicht ganz ausgestorben ist, die sich für den
deutschen Soldaten von selbst versteht. Freuen kann man
sich auch, daß in diesem Falle der Deutsche nachgeahmt wird.
Man erinnert sich, daß ein deutscher Flieger dem gefallenen
Psgoud einen Kranz spendete. Nur eins war verschieden.
Die Kranzinschrist bet der deutschen Ehrengabe war franzö¬
sisch, bei der englischen natürlich englisch.

Eine Kleinigkeit, höre ich sagen.
Ist es wirklich eine Kleinigkeit?

Aus dem „Türmer."

Willst du die grüßten, greulichsten, schändlichsten Feinde
überwinden lernen, die einen wohl verschlingen, auch an
Leib und Seel wohl schaden mögen, so wisse, daß ein
süßes, liebliches Kräutlein ist, das dasür dienet, das heißet
Patientia (Geduld). Martin Loch».



Erbsen und 6000 Eisenbahnwagen Braugerste. Der Preis
für die Erbsen wird aus 5600 Lei für die Eisenbahnwagen-
lodung, der für Braugerste aus 4500 Lei festgesetzt.

Aus Stadt und Land.
Nagold, II. August ISIV.

Kriegsvednfte.
Die württ. Verlustliste Nr. 441 Uerzeichuet: Frey,

Georg, Simmersseld schw. »er« ., Lohrrr, Konrad, Gesr. Gündrtngen,
sch«, »er« ., Schöttle, Hermann, Gefr., Ebhausen, gefallen, Gutekunst,
Friedrich Tamb.. Pfrondorf verwundet.

Vom Rathaus . In der letzten Gemeinderatssttzung
wurde an Stelle des pens. Waldschützen Wagner der bis¬
herige Stellvertreter Friedrich Köchele,  Waldarbeiter von
hier, zum Stadlwaldschützen gewählt.

* Bo « der Seminarjugendwehr. Dieser Tage ist
Herr Seminaroberlehrer Wein brenn er  von unserem
König mit dem Wilhelmskreuz  ausgezeichnet worden
in Anerkennung der Verdienste, die er sich während der
Kriegszett erworben hat. Er hat sich insbesondere seit2
Jahren in hingebender Arbeit um die Seminarju¬
gendwehr  angenommen und hat es trefflich verstanden,
die Seminarjugend mit Begeisterung für diesen wichtigen
Dienst zu erfüllen. Wer die ungefähr ISO Mann starke
Iugendwehrkompinie des Seminars sich draußen im Ge¬
lände eifrig üben oder mit Sang und Klang mit ihren
Gewehren und Abzeichen durch die Straßen der Stadt
marschieren sah. der hat gewiß seine Helle Freude gehabt
an dem ernsten und doch so fröhlichen Geiste, der aus
den jugendlichen Gesichtern strahlte. Biels von den jungen
Leuten, welche sich an der Seminar jugendwehr beteiligt
haben, stehen bereits draußen vor dem Feind und können
notwendig brauchen, was sie hier in diesen Uebungen ge¬
lernt haben. Wir haben vielfach Beweise dafür, wie die
jungen Leute in ihrem Kriegsdienst dankbar sind für das,
was sie in der Iugendwehr gelernt haben, und wie s-hr
die Beteiligung an der Iugendwehr seitens der militärischen
Chargen gewertet wird. Wir freuen uns deshalb sehr über
die Anerkennung, die dir nimmermüde Hingebung des Herrn
Oberlehrers Weinbrenner allerhöchsten Ort« gefunden hat.

Tterufchnnppenfchwärme im August. Nun
nahen wieder die Tage, da größere Häufen von Stern¬
schnuppen austreten. Dies ist in der Zeit vom 9. bis 14.
August der Fall. Doch werden Heuer die sogenannten
„Poseidon-Sternschnuppen- insofern nicht gut beobachtet
werden können, als auf den 13. August die Mondscheibe
in vollem Glanze ist. In alten Kalendern wurde diese
astronomische Erscheinung unter dem Namen „der feurigen
Tränen des Laurentius" gedacht. Bekanntlich fällt auf den
10. August der Gedenktag des Helligen Laurentius. Nach
der kirchlichen Uebrrlieserung sollte er in der Christenoer-
folgung unter dem Kaiser Valerian in der Mitte des 3.
Jahrhunderts die Schätze der Kirche ausliefern. Er habe
dann die Armen und Kranken der Gemeinde zusammen-
bestellt und diese als die wichtigsten Kirchengüter bezeichnet
und soll der halb aus einem Rost lebendig gebraten wor¬
den sein.

Denkmünze. Die Aushvngerungspläne unserer Feinde,
die Knappheit an Lebensmitteln und die Verteuerung der
Preise gibt Veranlassung auf Zeiten zurückzublicken, die
schlechte Zeiten und Hungersnot für uns brachten. So über¬
läßt uns ein Egenhausener Freund unseres Blattes eine
Denkmünze zur Ausstellung in der G. W. Zatser'schen
Buchhandlung, die zur Erinnerung an die große Teuerung
im Jahre 1817 auf ihrer Rückseite folgende Preisnotierun¬
gen zeigt: Ts galt: 1 Sch. Dinkel 40 fl.. 1 Sch.^Gerste
62 sl, 1 Sch. Haber 24 fl., 1 Sri . Erbsen7 fl., 1 Sri.
Kartoffeln4 N.. 1 Pfd. Brod 18 Kr.. 1 Pfd. Ochsenfletsch
16 Kr., 1 Psd. Schweines!. 18 Kr., 1 Psd. Butter 44 Kr.,
1 Pfd. Schwschmalz. 1 fl. 4 Kr.

Die ReichSfteischkarte. Wie die Franks. 3. er-
fährt, wird die Reichsfletschkarte erst am 2. Oktober und
nicht, wie anfänglich beabsichtigt, schon am 1. September
zur Einführung kommen. Die Reichsfleischkarte entspricht
im allgemeinen der badischen Fleijchkarte.

Barthli der Korber
Bon Jeremias Gotthel  s.

(Fortsetzung.)
Barthli hatte auch lange nicht schlafen können, aber

daran nicht so wohl gelebt wie sein Meitschk, im Gegenteil
sehr schlecht. Er war zornig über den lieben Gott und
über seine Nachbarn, rechnete seinen Schaden nach und
ärgerte sich über die Schadenfreude. Er hätte nicht geglaubt,
daß die Menschen so schlecht sein könnten, ihm ein solch
Unglück noch zu gönnen, das G'spött mit ihm zu treiben
und mit einem solchen Schnürfli gegen ihn zusammenzuspielen.
Aber wohl, denen wollte er vor der Freude sein, die müß¬
ten ihn nicht auslachen. Morgen wolle er gehen und die
Geiß melken, das werde kein Hexemverk sein, und g'setzt,
«r brächte die Milch nicht alle heraus und die Geiß würde
wüst tun, so wörde da« nicht alles zwingen und sie hätten
doch dann nichts zum Lachen. Sr sei gestraft genug mit
dem Hüsli, das er müsse ausbessern taffen, das Mettschi
müsse ihm nicht noch heiraten obendrein, er wolle nicht zwei
Unglück aufeinander, wo eins größer sei als das andere.
Er wälzte Vorsätze in seinem Gemüte, groß, wild, trüb,
fast wie die Wasserwogen am gestrigen Abend. Und mitten
drein schlich der Schlaf, gaukelte ihm immer Wildere« vor.
band ihm leise die Glieder, drückte ihm die Augen zu,
entriß ihm das Bewußtsein, blies ihm die Einbildungskraft
noch einmal iapfer an und ließ dann das mit einander

Altensteig. Das Eiserne Kreuz erhielt der älteste
Sohn des Hauptlehrers Köchele , Manfred, unter gleich¬
zeitiger Beförderung zum Unteroffizier.

§ Schietingen . Bor einigen Tagen während die
Leute sich auf dem Felde beschäftigten, wurde in dem
Hause des Bauers Johannes Rausckenberaer eingebrochen,
wobei von den Dieben sämtliches Rauchfleisch und noch
viele andere Gegenstände gestohlen wurden. Vermutlich
handelt es sich um Zigeuner, welche den Einbruch verübt
haben.

Aus den Nochbarbezirkeu.
Frendenstadt. Der König hat am 7. August den

evangelischen Dekan lic. tlleol. Zeller in Freudenstadt
seinem Ansuchen gemäß in den Ruhestand versetzt und ihm
bei diesem Anlaß das Ritterkreuz des Ordens der wllrttem-
bergischen Krone verliehen.

r Neuenbürg . Aus die Ermittlung des Täters, der
den Brand in die Oekonomiegebäude der Engelwirtschast
in Langenbrand legte, hat die Staatsanwaltschaft eine Be¬
lohnung von 30o ^ ausgesetzt.

r Stuttgart . Der amerikanische Konsul Higgins,
auf dessen Abreise schon lange gewartet wurde, hat mit
seiner Familie Stuttgart verlassen. Wie w r hören, ist er
nach Brasilien versetzt worden.

r Stuttgart . Hier wurde der Schriftsteller Rudolf
Mirwald, ged. 5. Sept. 1874 in Straßburg, unter dem
Verdacht des Diebstahls von Brillanten festgenommen.
Mirwald, der als Dr. R. F. Mirwaid zeichnet, ist ein
gewerbsmäßiger internationaler Verbrecher, der schon zahl¬
reiche Strafen im In - und Ausland erlitten hat. Er ver¬
legt sich hauptsächlich auf Diebstähle von Brillanten in
Iuwelierläden.

Aus Bade«.
M Freiburg. Zu dem Brande in den Melanol-

Werken rn Freiburg-Süd wird noch gemeldet, daß es gestern
vormittag noch gelungen ist, Herr des Feuers zu werden.
Auch konnte der Brand aus seinen Herd beschränkt werden.
Die Mitteilung, daß dis Werke größtenteils ausgebrannt
seien, ist unzutreffend.

Landwirtschaft. Handel und Berkehr.
Calw , 10. Aug. Auf dem gestrigen Vieh- und

Schweinemarki waren zugeführt 204 St . Rindvieh und
zwar 15 Paar Ochsen, 68 Stiere, 75 Kühe, 28 St . Jung¬
vieh, 3 Kälber; ferner 340 St . Milschwetne und 6 Läufer.
Der Handel war aus dem Biehmarkt lebhaft. Es wurden
verkauft 10 Paar Ochsen, das Paar zu 2600—3400
30 Stiere das Paar zu 1400—2500 48 Kühe, das
St . zu 800—1300̂ , 12Kalbinnen, das zu 900—130V
IS St . Jungvieh, das St . zu 300—600 — Auf dem
Schweinemarkt wurde die Hälfte verkauft, es wurde bezahlt
für 1 Paar Milchschwsine 60- 100 für ein Paar
Läufer 132—148 Aus letzterem waren viel Händler
am Platze.

Herreuberg, den 5. Aug. Auf den heutigen
Schweinsmarkt waren zugeführt: 132 St . Milchschweine;
Erlös pro Paar 80—100 4 St . Läuferschweine; Er¬
lös pro Paar 160—200 Verkauf lebhaft.

Letzte Nachrichten.
(MmtlichrS.L.S.j

Berlin , 10. Aug. WTB. Amtl. Ein feindlicher
Flieger warf in der Nacht vom8. zum 9. Aug. mehrere
Bomben «uf Rottweil in Württemberg ob. Ein Wohn-
hous wurde getroffen, mehrere Personen verletzt. Militä¬
rischer Schaden entstand nicht.

Berlin , 10. August. WTB. (Amtlich.) Ein Ge-
schwader unserer Seeflugzeuge hat am 9. August mit-
tags vor der flandrische« Küste flehende englische
Mouitore und leichte Teestreitkräfte erfolgreich
mit Bomben auzegriffe« und mehrere einwandfrei
festgestellte Treffer erzielt. — Am gleichen Tage find ferner

machen: weiß Gott, wo Barihli war. in welchem Weltteil
oder gar im Himmel oder der Hölle, als sein Meklschi ihm
davon lief und zwar noch lange ehe es sechs Uhr war.

Diesmal war der Himmel nicht trüb, wie er sonst oft
ist nach solch gewaltigen Ergüssen, in klarer Bahn ging
die Sonne, und frisch und schön war es auf Erden, wo
die Waffer gestein nicht gehausei; wo sie gewütet, war es
fürchterlich. Züseli hatte Mühe, zum Waffer zu kommen,
wo es gewöhnlich mit Hilfe eines alten zwilchenen Lumpens
Toilette machte und dabei eine schönere Haut heroorbrachte,
strahlenderv»m Bache kam, als je eine Hochgeborene von
ihrer Toilette und derem tausendfältigen Kram von Seifen,
Pomaden, Essenzen, Bürsten, Kämmen, Zangen und Sche¬
ren und anderlei unnennbaren Dingen. Diesmal, vielleicht
zum ersten Mal. war es Züseli daran gelegen anzuwenden
und sich so schön zu machen als möglich mit Hilfe von
Waffer und dem zwilchenen Lumpen, der einer datzingegan-
genen Kutte des alten Barthli entstommte. Der gewöhn¬
liche Weg zum Bache war sorlgerissen, es rutschte hinunter,
kam nicht bloß zum Wasser, sondern ins Waffer und wett
mehr, als nötig und ihm lieb war. Ueberdem war da«
Wasser trüb und häßlich und mörderisch kalt. Desto mehr
wandte Züseli an, desto kräftiger drehte es seinen Lumpen
aus, fing wieder von vornen an, und als es mit Vorsicht
am zerrissenen Uferrand emporstteg, eischien es oben lieblich
und glänzte fast wie der Morgenstern. Davon aber wußte
Züseli denn doch nichts, hatte nicht einmal einen Spiegel,
um sich über den Erfolg seiner Anstrengungen zu verge-

die ruffische» Flngstatioue « Arensburg > nd Lebara
auf Oesel von mehrere« deutsche« Waflerflugzeug-
geschwaderu mit gutem Erfolg angegriffen worden.
Eine Anzahl Treffer wurde einwandfrei beobachtet. Die
Flugzeughalle Arensburg ist schwer beschädigt, die Decke
eingestürzt. Auf den zur Abwehr aufgesttegenm feindlichen
Flugzeugen wurde eines gezwungen, niederzugehen. — Alle
Flugzeuge sind trotz heftiger Beschießung durch die engli-
schen und französischen Slreitbräfte «»versehet zurück¬
gekehrt. Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Stockholm, 10. Aug. WTB. In einem Aufsatz
über die Kriegsstärke der kämpfende» Länder schreibt
Nya Dagligt Alehanda: In Frankreich hat man die Acht¬
zehnjährigen ins Feuer geschickt und die nächstjüngere
Iahresklaffe bisher nur dadurch schonen können, daß man
die Fromstiüke der Bataillone herabsetzte. Frankreich hat
also seine Bolksreserve » schon verbraucht . Die Hälfte
seines Menschenoorrats muß bereits aufgebracht sein, wäh¬
rend die andere Hälfte rasch dahinschmtlzt.

Deutschland ist ja das Land der Organisation vor
allen anderen. Daher erscheint die Auffassung nicht sinn¬
los. daß man bedeutende Kräfte in den Kasernen bei fried¬
lichen Beschäftigungen zurückhält, obwohl der Feind auf
allen Setten angreist. Dieses Angreisen kostet den An¬
greifer weit mehr als den Verteidiger. Somit muß man
die Fähigkeit, wirklich neue Armeen aus dem Boden zu
stampfen, den Mittelmächten in höherem Grade als ihren
Gegnern zuerkennen.

Bafel , 11. Aug. Tel. Wie schweiz. Blätter aus
Rom berichten, sind neuerdings4 italienische Generäle
zur Disposition gestellt worden. Das Mtlitäramtsblatt
meldet auffallend viel Neuernennung von Offizieren bei der
Artillerie. Die demokr. Parteien in Rom und Mailand
fordern die Einberusuna alter Landwehrosfiziere, da die in
Sonderkursenr< ! . zebildeten Offiziere versagt haben.

Berlin , 11. August. Tel. Die Na1.-3 . meldet aus
Gens: Petit Parisien meldet gerüchtweise die Vernichtung
des Ueberdreaduougths „Leonardo da Vinci " im
Hasen von Tarent. Da, wie das Blatt weiter meldet.
Einzelheiten fehlen, weiß man nicht, ob das Kriegsschiff
torpediert wurde oder im Seekamps gesunken ist. (N.T.

Berlin , 11. Aug. Tel. Die Nal.-Z. meldet ans
Gens: Petit Parisien berichtet: Die Beschießung von
Görz begann am Sonntag früh mit furchtbarer Heftigkeit.
Eine große Zahl von Geschossen traf die Stadt. Die
Bahnhöfe St . Andreas und St . Pietro brannten. Die
Oesterreich» leisteten tapferen Widerstand in den Häusern,
wo blutige Nahkämpse stattfanden. Die schrecklichen Ver¬
luste der Italiener werden-von dem französischen Blatte
zugegeben, sowie da» Brvorstehrn hartnäckiger Kämpfe, da
die Offensive Cadornas erst begonnen habeu. selbst die Ein¬
nahme von Görz nur ein Anfang sei. (N. T.)

Wie «, 10. Aug. WTB. Amtliche Mittelung vom
10. August, mittags:

Italienischer Kriegsschauplatz.
Entsprechend der durch die Räumung des Brücken¬

kopfes von Görz eingetretenen Lage wurde die Stadt
anfgegebe« und nach blutiger Abweisung neuerlicher ita¬
lienischer Angriffe aus der Hochfläche von Doberdo die
gebotene Berichtigung unserer Stellung vom Feind ungestört
durchgesührt. In diesem Raum nahmen unsere Truppen
in de» letzte« Tage« 4 IVO Italiener gefangen.
Beim Einbruch des Gegners in den Görzer Brückenkopf
konnten6 unserer Geschütze nicht mehr geborgen werden.

Gestern richtete sich die stärkste Anstrengung der
Italiener gegen den Abschnitt von Plava . Nach zwöls-
stündtgem Artilleriemassenfeuer griff die feindliche Infanterie
Zagora viermal die, Höhen östlich von Plava dreimal
an. Alle diese Stürme brachen sich am festen Widerstand
unserer Truppen, unter denen sich Abteilungen der Insan-
terte-Regimenter Nr. 22 und 52 neuerdings auzeichneten.

An der Tiroler Front scheuerten mehrere Angriffs-
vrrsuche des Feindes in den Dolomiten und drei Angriffe
aus unsere Stellung im Pasubiogebiet.

wiffern, dachte auch nicht daran, sondern nahm da« Milch¬
geschirr und rilte damit den Weg auf. Es möchte sich
verspäten, das wir seine Sorge. Gar zu ungerne hätte es
gehabt, wenn Benz geglaubt, es sei sine faule Dime.

Doch lief das Meitschi nicht im gleichen Schritte bis
oben. Der müsse doch nicht meinen, daß es ihm so pres¬
siere, daß es nicht warten möge, bis es bei ihm sei, er könnte
sonst meinen, wie viel ihm an ihm gelegen sei.

Bmz war schon fertig mit Melken, als Züseli daher
kam. Hast Zeit, sagte er, hält nicht lang mehr g'wartet,
bet uns steht man de« Morgens auf und nicht erst Mittags.
Züseli wollte diesen Borwurs nicht leiden, begehrte auf. da
meckerte es im Stall zweistimmig, die Tiere hatten seine
Stimme erkannt, und als sie es sahen, taten sie zärtlich,
daß Benz da» Waffer im Munde zusammenlief. Die
Alte stand an Züseli auf und leckte ihm das Gesicht, das
Kleine stieß Züseli mit dem Kopf und tanzte ihm um die
Füße.

Gib den Melkkübel, sagte er. so kommst nicht an's
Melken. Aber so meinte es die Alt, nicht, sie wollte ihm
nicht stille halten, ihn gar nicht dulden, eines so groben
Kerl's war st« nicht gewohnt, Züseli mußte sein altes Amt
verrichten. Me hätte die alte Geiß erst getan, wenn der
alle Barthli an ihr hätte rupfen wollen!

Unterdessen gewann Benz de« Kitzleins Freundschaft
mit einigen Handooll schönen Grases, so daß, als Züseli
fertig war und dem Kitzlein auch flattieren wollte, dasselbe
in große Verlegenheit kam, von wem es sich eigentlich
rechlmäßig sollte flattieren lassen. (Fortsetzung folgt.)



Amsterdam, 10. Aug. WTB. Rach einem hie¬
sigen Blatt meldet der Washingtoner Korresspondent der
Times, daß Wilson Carrauzas Vorschlag eine ge-
mischte Kommission auszustellen, um die «erikauischeu
Frage« zu erledige«, angenommen habe.

Büchertisch.
Der Krieg. Jll «strierte Chronik de- Kriege-

LSK4/LS Monatlich zwei reichillustcierte Hefte zum Preise
von je 30 Pfg. Heft 47 und 48 (1 . Iahrg., Heft 19/20)
mit zwei Tondrucktafeln, zwei Reliefkarten und zahlreichen
Abbildungen im Text. Stuttgart Franckh'sche Berlagshand-
lung.

Zu beziehen durch die G. W. Zaiser'sche Buchhand¬
lung, Nagold.

Amtliches.
Agl. Hbercrmt Ncrgot- .

Bekan«tmach«»g betr. Erzwingung der Lieferung
landwirtschaftlicher Erzeugnisse.

Nach einer Mitteilung des Krlegeernähmngsantts ist
es oorgekommen. daß notwendige Bedarfsartikel der Land¬
wirtschaft(Düngmittel, Futtermittel usw.) nur im Austausch
mit landwirtschaftlichen Erzeugnissen(z. B. Gier, Butter
usw.) abgegeben werden.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß bei solchen
Verfahren vielfach eine unzulässige und strafbare Umgehung
der Höchstpreise oorliegt. Bei Zuwiderhandlungengegen
die ergangenen Vorschriften wird mit Beschlagnahme und
Enteignung oorgegangen werden.

Nagold, den 10. August 1916.
3. V., Ernst . Reg. Assessor.

Rekkameteil.
SMWier KMsmSmWk MMe

E. Zepf'sches Institut, Stuttgart.
Streng getrennte, allgemeine und höhere Handels¬

klasse» sür Dame« und Herren — Lehrpläne kosten-
los. — Aeber 3700 erfolgreich ausgebildete Schüler und
Schülerinnen. — 165 Schreibmaschinen. — Muflerkontore.

Mutmatzl. Wetter am Samstag und Sonntag'
Vereinzelte kleine Störungen, sonst trocken und« arm.

RN di«Schriftkittmg vrrmUivorttich: R. Tschorn. - Druck svd
Verlas der« . w . Zgiserlckes « uchdruckerei(Karl Zaisrr.l, Nagold.

Bekanntmachung.
Me LandftlMWslichtiM der ZahWW W8
haben sich, soweit dies noch nicht geschehen sein sollte, alsbald aus
dem Rathaus zur Landsturmrolle anznmelde«.

Zur vorläufigen Ausstellung der Landsturmrolle sür den Jahrgang
18SS

haben sich auch diese Landsturmpflichtigen alsbald nach Vollendung des
17. Lebensjahrs anzumelden.

Nagold, den9. August 1916.
Stadtschultheißenamt: Maier.

Zur Prüfung der Frage, ob Versicherte nach den neuen Vorschriften
Anspruch aus

Atters -Wente
haben, wollen sich Personen, die das 65. Lebensjahr vollendet haben,
alsbald unter Vorlage sämtlicher Ausrechnungsbescheinigungen der früheren
Quittungskarten auf drm Rathaus meldcn.

Nagold , den9. August 1916.
Ortsbehörde für die Arb .-Berftcher««g:

Maier.

Ebhausen.

Langholz-
Verkauf.

Die hiesige Gemeinde verkauft im Submifsionsweg auf dem Rat¬
haus au« drm Gemeindewald Hardt, Dachsmichel am

Dienstag , den 15 . ds Mts .,
nachmittags 4 Uhr,

Rottannen . Los 1 Nr . 1— 60:
1. Kl. 1 St. 2,72 Fm
n 10 . 33,78 „
m „ 26 „ 20,14 „
14 11 , 6,56 „

3 „ 133 „
Los 2, Nr. 61— 102:

11 Kl. 14 St 21,86 Fm.
10,50 „
2,06

Wrirna
ApfeL-

sucht zu kaufen
Ranz KnrlenSM

z. Löwen, Nagold.
Nagold.

400 Liter guten
Most

verkauft
Martin Koch

WWDß
Wart , dm 11. August 1916.

Grauer -Anzeige
Teilnehmenden Verwandten und Freunden!

geben wir hiermit die Trauerbotschaft, daß unser
liebes Kind, unsere ireugeliebte Schwester

Rosa Dürr
heute früh nach längerem Krankenlager im Alter!
von 13 Jahren sanft entschlafen ist. " j

In tiefem Schmerz:
Die trauernden Eltern:

Wilhelm Dürr , Hirschwirt,
mit Gattin Dora geb. Schüttle,

und die Geschwister Maria und Willy.
Beerdigung Sonntag nachmittaĝ 3 Uhr.

Eine
Nagold.

Nagold.
Vereinigte DeckenfabrikenA.G.Calw.

mrtcite».
mit 3 Jungen L- ! Borbehältlich der baupolizeilichen Genehmigung werden für die
L-7  B >!Erweiterung des ScheMues durch4 Sched

III die erforderlichenI I ^

Geiß Vergebmm

Mzenjiinger,
Zeijenpirte,
ZodenSierrrtr

Il.kiioael,

Grab-, Betonier-, Maurer-,
Zimmer- und Gipserarbeiten

zur Bewerbung ausgeboten.
Zeichnungen und die Berdingungsunkerlagen können bei dem Unier-

zeichneten eingefehen werden. Auszüge werden gegen Ersatz der Her¬
stellungskosten abgegeben.

Die Angebote sind mit den Einzelpreisen versehen
Westens dir Samstag, de« 19. i>. M.. rar«, s W
anhier einzureichen.

Nagold , den 11. August 1916.
I . A . : Stadtbanmeister Lang.

Tüchtiger selbftändiger
1,08
0,88

Uuterjettinge«, 9. August 1916.

Danksagung.
Für die uns bewiesene herzliche Teilnahme bei dem Ver¬

luste unseres lieben, unvergeßlichen Gatten. Vaters,
Bruders, Schwagers und Onkels

Friedrich Wolfer,
sür das zahlreiche ehrende Geleite von hier und
auswärts, insbesondere auch für die Kranzspende

des Bürgerausschusses sür die trostreichen Worte und den er¬
hebenden Gesang sagt den innigsten Dank

namens der trauernden Hinterbliebenen:
die Witwe: Anna Maria Wolfer.

esaugbncher ln reicher Auswahl empfiehltH. M. Zaiser.

Ll »KlL8vI»
H » lLVI »l8 « Ir

übl oder lernt man rasch und gründ¬
lich, wenn Borkemttnisse schon vor¬
handen. mit Beihilfe einer französi¬
schen, englischen oder italienischen
Zeitung. Dazu eignen sich ganz
besonders die vorzüglich redigierten
und bestempfohlenei zweisprachigen
Lehr- und Unterhaltungsblätter

HiS Vl ttirslrrt « !
II Vi ttiliiltvr«

I LLNgholzfuhrmailn
bei 40 Mark Wocheulohr; und freier Wohnung , sowie ein

Taglühner
zur Beih lfe zu sofortigem Eintritt gesucht.

Bauwerkmeister Alber , Calw.

SrmitiUsrsa SvkLllvr
k^ I »̂ KLSIILL̂ Lt WM " L8l LHIVNVK . "MR

I1oüeiiü «iiritzr8lr. 10
HverIr1»Al. 3 —5 4 Iii

kür V̂u8wrir1iA6 riut li ln Ltz1Ü68Üa 10—11 Ilür.
Probenummern sür Französisch,

Englisch oder Italienisch kostenlos
durchG . W . Zaiser , Buchhdlg,
Nagold.

SM-Versavd--Schlchieln"W«
zu 500 und 250 Gramm empfiehlt bei

G . W . Zaiser , Buchhandlung , Nagold.
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